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"
« . Sch üffeij- hl heilte 1,4 Milliarden , « riese und Selter frei. Bei Wiederholungen „ rissester Rabatt , der »l« « aff-nrab- tt gilt >md verweigert werden kann, wen« «iebt binnen vier Sache» nach Empsanq der Rechnung

a^ luag ersaigt. « mt .ich« « n,eigen find direkt au di« Sesedcksrtsteil« der « arKruhrr Zeitung, Badischer Sta »r«a»j«iger, Kariiriedrichpr. 14 »n senden und werden in Vereinbarung mit dem Ministerium des Annern berechnet. Bei ttlage-
Arduuq , pvaugsweiser Beilreib««- und K»nkur»v«rsahr«n UM der Rabatt fort. Srfullung «ort Larllruhe . — I « Kalle van daher« c Gewalt, Streik . Sperre , « » «kperrung. Maschtnenbruch , Betriel-ssterung im eigenen Betriebe
litt iu denen unserer Lieferanten hat der Inserent keine Ansprüche , fall « di« Zeitung veripaiet , in beschr- nktem Umsange »der nicht erscheint . — Kür telephonisch « Abbestellung von Anzeigen wir » kem« Gewahr iibernomnren .

«»erlangte Drmtjache» und Manuskripte « erden nicht »urückgegebeu und e« wird keinrrlei Btrpslichtung , u irgendwelcher Bergümnz üderuemmeu. Abbestellung der Zeitung kann nur >« be» 26. auf M»„at»schtuK ersetzen .
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* • Mit Wirkung vam 1. Januar 1824 wirb die Zahl der
Zivilsenate beim Oberlandesgericht von 6 auf 4 und die Zahl
der Zivilkammern beim Landgericht Karlsruhe von 6 auf
v vermindert . Auf den gleichen Zeitpunkt wird eine beim
Landgericht Karlsruhe errichtete HtlfSkammer für Handels¬
sachen wieder aufgehoben.

Zweite Vorauszahlung auf die November«
umfetzr

— Auch von den Umsätzen, für die. wie z. B . bei der
Luxussteuer. Beherbergungsskeuer und Anzeigensteuer , ein be¬
sonderer Steuersatz gilt, must die Vorauszahlung der Umsatz¬
steuer in der bereits bekanntgegebenen Weise wiederholt
werden.

* Zur auljenpoUttecben Lage
Frankreich und Belgien sind durch das an die Repara -

tionskommisfiongerichtete deutsche Ersuchen um Ein -
räumungderPrioritätfürdieamerikani -
schen Lebensmittelkredite in eine recht fatale
Lage versetzt worden. An und für sich möchten die beiden
Staaten wohl am liebsten dieses Ersuchen ablehnen, und
ihre Regierungen haben denn auch bereits die offiziöse
Presse angewiesen, darauf aufmerksam zu .machen , daß die
Reparationszahlungen die Priorität vor allen anderen
auswärtiaen Finanzverpflichtungen Deutschlands hätten.

Andererseits sieht man in Paris und Brüssel sehr Wohl
ein , daß Deutschland diese Lebensmittelkredite dringend
benötigt, und zwar sofort. Und man scheut sich doch ei¬
nigermaßen, durch eine schroffe offizielle Ablehnung das
Odium einer absichtlichen Gefährdung der Ernährung des
deutschen Volkes auf sich zu nehmen. Deshalb versucht
man , die Frage in den Vordergrund zu schieben, ob
Deutschland seine Lebensmittelbedürfnisse nicht aus ei¬
genen Mitteln aufbringen könne . Weiteryin versucht
man in Paris , aus dem Ganzen ein Geschäft zu machen
und zwar in der Weise, daß Deutschland die Legalität der
Ruhtbesetzung anerkennt, und dann Frankreich der
Priorität der Lebensmittelkredite zustimmt.

Es versteht sich wohl von selbst, daß beide Versuche für
uns nicht diskutabel sind . Die Frage , ob wir aus eigenen
Mitteln uns helfen können, braucht erst gar nicht unter¬
sucht zu werden. Unsere Verhandlungen mit Amerika und
unser Ersuchen an die Reparationskommission gehen ja
gerade von der Tatsache aus , daß das Reich am Ende
seiner finanziellen Kraft angelangt und aus Kredite un¬
bedingt angewiesen ist . Und eine nachträgliche Anerken¬
nung der Legalität der Ruhrbesetzung werden wir uns
auch nicht erpressen lassen .

Inzwischen hat das führende Berliner Zentrumsorgan ,
die „Germania " festgestellt , daß nach dem Schluß -
absatz von Artikel 261 das Versailler Vertrages die
Möglichkeit der von Deutschland gewünschten Priorität
durchaus gegeben ist. Dieser Absatz lautet nämlich: „Die
Kosten der deutschen Lebensmittel - und
Großstadtversorgung und aller anoeren von
Deutschland zu leistenden Zahlungen , die nach dem Gut¬
achten der alliierten und assoziierten Mächte notwendig
sind , den Deutschen die Erfüllung der Reparationspflich¬
ten zu ermöglichen , genießen einePriorität in dem
Maße und unter den Bedingungen , wie sie von den Re¬
gierungen der erwähnten Mächte festgesetzt sind oder wer¬
den.

" Darnach können also die Regierungen der Sig¬
naturmächte ohne weiteres eine solche Priorität beschlie¬
ßen. Ilnd daß Frankreich keine wirklich entscheidenden
Argumente gegen eine solche Priorität vorzubringen hat,
tvird ja durch das einstweilen unverbindliche Anerbieten
eines Geschäfts (Bewilligung der Priorität gegen
Anerkennung der Ruhrbesetzung) klar genug bewiesen .

Im übrigen ist es ganz richtig , wenn jetzt weiter daraus
aufmerksam gemacht wird , daß auch die grollen Wieder -
^ ufbaukredite , die Deutschland von England und
Amerika zu erwarten hat, doch nur dann zustande kommen
können , wenn die Priorität der Reparationszahlungen so,

sie der Versailler Vertrag formell Vorsicht , eine Ein -
Ichränkung erfährt . Gerade um die Reparationszahlungen
keisten zu können , muß Deutschland jenen Wiederauf¬
baukredit erhalten . Und die Gläubigerstaaten Deutsch-
»ands würden sich gehörig ins eigene Fleisch schneiden .

wenn sie jene Bestimmung des Versailler Vertrages nicht
sinngemäß interpretierten .

Allerdings drängt die finanzielle und wirtschaftliche
Lage Deutschlands zu raschen Entschlüflen . Man stelle
sich einmal vor, was es bedeutet , wenn das Reich erklären
muß . eS wisse noch nicht einmal, ob es am 1 . Januar di«
vollen Beamtengehälter für den Monat werde zahlen
können. Und ein Blick auf die Erwerbslosenstatistik dieser
Tage zeigt uns das gleiche furchtbare Bild . HungerlLhne
und wachsende Erwerbslosigkeit bedrohen die Existenz
unseres Volkes . Und hinzu kommt das Gespenst der Un¬
sicherheit in der Beschaffung der notwendigen Lebens¬
mittelmengen . Hier kann natürlich nurdurchschnelle
und großzügige Maßnahmen Hilfe geschaffen
werden. Fünf Jahre lang hat das Auslano die zur Ka¬
tastrophe treibende Entwicklung der deutschen Verhältnisse
ruhig mit angesehen . Jetzt stehen wir in der Tat unmit¬
telbar vor dem Ruin , und zwar vor einem Ruin , der mit
seinen Folgen die ganze Welt bedroht. Jetzt kann ein
Sanierungs - und Hilfswerk nicht inehr abhängig gemacht
werden von Paragraphen eines Vertrages , der ohnehin
zum großen Teile eine Sinnlosigkeit war .

Daß England und Amerika ehrlich gewillt sind ,
uns mit Krediten auf die Bein« zu helfen , ist heute nicht
mehr zu bestreiten. Und wenn in England auch die kom¬
mende Regierung , falls sie der allgemeinen Annahme
entsprechend eine Arbeiterregierung sein sollte , eine Po¬
litik der Vorsicht und Mäßigung verfolgen wird , so ist es
doch ganz selbstverständlich , daß gerade eine solche Ar¬
beiterregierung für die Nöte unseres Volkes ein besonders
gutes Verständnis haben wird.

In England scheint man in der Tat mit einem
Kabinett Macdonald zu rechnen . Hat sich doch
dieser Tage der Vertreter Grstzbritanniens in der Repa¬
rationskommission, Herr Bradbury , nach Schottland zu
Macdonald begeben , um feine Ansicht über die für die
Sachverständigenausschüssezu benennenden britischen Per¬
sönlichkeiten zu hören. Die Erörterungen innerhalb der
englischen Partei und innerhalb der öffentlichen Meinung
sind offenbar so weit gediehen , daßman sich an das Drei¬
parteiensystem zu gewöhnen beginnt, und ßwar
ohne dabei Koalitionen erzwingen zu wollen. Gedacht ist
die Sache so, daß eine Partei für sich allein die Regie¬
rung übernimmt und sie solange führt , als sie im großen
und ganzen das Vertrauen der Mehrheit des Parla¬
ments besitzt . Dabei soll der Umstand, daß dte Regierung
einmal in einer geringfügigen Angelegenheit im Parla¬
ment eine Niederlage erleidet, als nebensächlich bewertet
werden.

Natürlich würde somit praktisch eine jede Negierung ,
da sie ja zunächst als Minderheitsregierung ans Ruder tritt ,
aus die Zustimmung eines nicht unerheblichen Teiles der
übrigen Parteien angewiesen sein, und sie müßte darnach
ihre Politik einrichten . Die wichtigsten Fragen für Eng¬
land liegen aber zurzeit auf dem Gebiet der Außen¬
politik . Und wenn auch die Labour Party mit der
Forderung der Kapitalabgabe in den Wahlkampf zog , so
weiß man doch, daß es ihr mit der Durchführung dieser
Forderung nicht gar so eilig ist. Im Vordergrund steht,
wie gesagt , die Außenpolitik. Gelingt cs hier, Erfolge zu
erringen und vor allem die deutsche Frage im Sinne po¬
litischer Mäßigung und wirtschaftlicher Vernunft zu lö-
sen, so wird auch für die inneren Verhältnisse in England
die Wirkung eine sehr gute sein.

Für die Politik der deutschen Reichsregie -
r u n g folgert aus alledem , daß sie mit größter Aktivität
und absolutem ZielbÄvußtsein, gleichzeitig aber auch mit
höchstem Taktgefühl Vorgehen muß . Und da ist
denn zu vermerken, daß der Passus in der letzten Rede
Stresemanns , wir müßten Frankreich vor einer Durchfüh¬
rung der Militärkontrolle warnen , nicht nur bei der
Regierungsprefle in Paris , sondern auch in den linksstehen¬
den Organen keine für uvs . erfreulichene Kommentare äuS-
gelöst hat . Vertraglich find wir nun einmal zur Duldung
dieser Militärkontrolke verpflichtet . Wenn wir aus
ganz bestimmten Gründen hie Sicherheit der Kontroll -
offiziere nicht überall garantieren können , so - ist daS eine
Angelegenheit, über die wir lieber nicht allzuviel reden
sollten.

Grundsätzlich haben wir in dieser Stunde , die
uns zum erstenmal Verhandlungen mit gewissen Erfolgs -
möglichkeiten schenkt , alles zu tun , was diesen Verhand¬
lungen einen ersprießlichen Fortgang sichert, und alles zu
vermeiden, was Verschärfungen und Komplikationen in
die Verhandlungen hineintragen kann. Wir find über¬
zeugt davon, daß die Notwendigkeiteiner solchen grund¬
sätzlichen Einstellung von der Reichsregierung auch voll¬
kommen anerkannt wird.

Das Notgcsetz Uber die
Regelung des StnstsbsnsbMs
das wir gestern bereits erwähnt haben, fetzt für die Zeit
vom 1b . November 1823 bi» 31. März fest, daß die ordentliche »
Ausgaben in dieser Zeit 87 893 500 Goldmark betragen, die
ordentlichen Einnahmen wahrscheinlich 42 743 070, mithin ein
Uberschuß von 4 849 570 Goldmark. Bei den außerordentliche«
Ausgaben überwiegen die letzteren, fie betragen 17 985 250 M .,
die Einnahmen nur 795 800, mithin Fehlbetrag für Mo¬
nate (nach zu erwartenden Minderausgaben an Besoldung)
rund 12 Mill . Mark . Als Deckung ist vorgesehen ein Zuschlag
zur Grund -und Gewerbesteuer . Er wird dreimal erhoben
und beträgt jeweils für Steuerpflichtige mit einer Voraus¬
zahlungsschuld von 1 bis 16 M . das dreifache von 16—40, das
Fünffache von mehr als 40 , das Fünfzehnfache dieser Schuld.
ES fallen dann , soweit der Zuschlag zu entrichten ist, die auf
das Ende der Monate Dezember bis März 1924 zu leistenden
Vorauszahlungen weg.

Der Staatsvoranschlag i« Goldmark
enthält für die Zeit vom 15. November bis 31 . März 1924 für
die fünf badischen Ministerien die Bezüge der planmäßigen
und außerplanmäßigen Beamten , die sachlichen AmtSunkoste «
und die finanzielle Sicherstellung der sonstigen Projekte und
Ausgaben . Es sind bei den Ausgaben da zu erwähnen :

Landtag : Entschädigung der Landtagsabgeordneten 20000
Mark und Dienstkosten für den Landtag 16000 M. StaatS -
ministerium : Allgemeiner Fonds für sachlichen und persön¬
lichen Aufwand der Staatsregierung 5000 M ., Gesandtschaft
i« Berlin 18 000 M.

Umfangreicher gestalten sich natürlich Ausgaben und Ein -
einnahmen des Finanzministeriums . Da ist es zunächst das
Kapitel der Steuerverwaltung , welches an Abgang
und Rückersatz bei der Steuer vom Grundvermögen und vom
Gewerbebetrieb 300 000 M . vorsieht, bei den Polizeigefällen
13 500 M ., als Anteil der Gemeinden an der Überweisung aus
der Einkommen - und Körperschaftssteuer 4 560 000 M ., an
Ausgaben wegen der Steuer vom Grundvermögen und vom
Gewerbebetrieb 40 000 M ., wegen der Fleischsteuer , die in letz¬
ter Zeit wiederholt in der Öffentlichkeit besprochen wurde»
20800 M . Beim außerordentl . Etat für das Bauwesen
kommt die Erstellung neuer Beamtenwohnhäuser in Frage .
Dafür sind eingestellt 102500 M ., es handelt sich um die
Fortsetzung und Vollendung der im Jahre 1922 und 1923 be¬
gonnenen Bauten in Konstanz. Lörarch, Offenburg , Heidel¬
berg und Mosbach. — Bei den Liegenschaften mit besonderer
Gewerbseinrichtung kommen als Ausgaben ln Be¬
tracht Staatskellerei Meersburg 20 000 M.. Fernheiz-, Elek -
trizitäts - und Wasserwerk Karlsruhe 65 000 M., Bad und
Kurhaus zum Darmstädter Hof in Baden 8ÜU0 M . —

Mit größeren Summen rechnet auch die Bezirksforst . '
Verwaltung . Da sind in den Ausgaben eingestellt für
Hoiza'osuhrwege 151930 M ., für WaMuildur 48 600 M .. für
Zurichtung und Verwertung der Walderzeugnifse 820 300 M.
— Unter den Abgaben und Lasten find für Steuern ,
Umlagen und Feuerversicherungsbeiträge 426 030 M. einge¬
stellt . Bei den Kirchen und Pfarreien sind verzeich¬
net unter Kompetenzen 233330 M ., als Bauaufwand 14 500
Mark , für sonstige Bedürfnisse 19500 M . Im außerordent¬
lichen Etat sind als Ablieferung der außerordentlichen Holz -
einnahmen für 1923 angeführt 105 000 M .. zur Betei¬
ligung des Staates an wirtschaftlichen Unterneh -
titangen 106000 M . Auf diesem Gebiete hat die badische -
Regierung immer ein sehr wachsames Auge gchrbt . ES sind •
auch beim Bergbau für Aufsuchung nutzbarer Mineralien
10000 M . eingestellt ; ebenso als Einnahme 2000 M. für Kali-,
Solegewinnungs - und Erdölkonzessionen. — Beim Salt - •
nen betrieb sind die Erzeugnisse mit 190800 M . Einnah¬
men registriert .

Das Kapitel : Ruhegehalte und Hinterbliebe¬
nen v er sorginng weist die erheblich « Summe von insge¬
samt 3-918180 M . coulfes kämmen dabei auch jene Beamte
in Betracht , welche nach der Personal - Abbauveroödnung Ab¬
findungsbeträge eichalten. — Wie stark der Verkehr der Mini¬
sterien mit den Organisationen des Staate » im Lande ist
and sein muh , beweist u . a. der Posten : P o.r r'oa ufwantz
(DienstmarkcH . Er ist .als Ausgabe mit der Summe von
850 000 M . in den Voranschlag des Finanzministerium » ein-
gch

'tellt .
Interessant ist auch da» Kapitel der Einnahmen » di«

dem badischen Staat dom Reiche zustiehen. Al» größter
Pasten ist verzeichnet die Überweisung aus der Einkommen»
urL» KörperschaftSsteuer mit 7 860 000 M .. au » der Erbschaft»«
fie» er allerdings nur 36000 M ., au » der Grunderwerbsteuer
dagegen wilder 6(22000 und au » der Umsatzsteuer 116SOOO
Mavk . Von der Biersteuer erhält Baden 414000 und von
der Kraftfechrzerigstauer 171 000 M.



JB5a£ J&i« ® * e -a t t -n. s» hat ■ he«
lanntlic ^ jüngst Finanzministcr KSPer ei« . «HeÄiM Sr «
Höhitng ' ber -Ttcü « . yom ^ r^ptverrnögey vom AeüieÄe »-.
ldetrieb- ^ ^siehe qnch die .. .Bestimtutuigen ÜeK neuen Ixötge, ,
Petzes — angetünLigt ; deswegen ist in Herr vorliegenden -Bor «,
««fdjftfg ■fcer ' höhe Bsftäg ö4irt 2ÄV920 N . als . «Si liü'aWe
etNLfcjÄt. , — . Huch die Fleifchsteüer .mit 3E7 .600 M . ist,eiß
lbeachtenArrert « .Posten ; ebenso jiich für die Jagbsteuer 20000
«Mark geschätzt. «Nicht vergessen soll sein der Gewinnanteil
>deS StaareS an der Badischen Bank mit 5080 M . — Wieder
hoch sind eingestellt die einkommenden Sporteln , Taxen und
Strafen der Verwaltungsbehörden , und xoar mtt 880 000 M.
— Wie stark der Grenzverkehr an der Schweizer Grenze ist,
beweist auch der Posten : Taxen für Ausstellung von Aus»
weisen an «Ausländer im kleinen Grenzverkehr mit 29 780 M.

Wesentlich
'
sind auch die Einnahmen des badischen Staates

aus den Forsten . So ist für Holz eingestellt der erheb¬
liche Betrag von 4 939 000 M .. abgesehen von der oben er¬
wähnten außerordentlichen Holzeinnahme für 1623 ( lOSÖGÖ
Mark ) . Zudem sind augenblicklich die Holzpreise außerordent¬
lich niedrig ; fix können sparet wesentlich höher «werden und
bie Finanzen des badischen Staates im günstigen Sinne be¬
einflussen.

Zn erwähnen find bei den Einnahmen noch disZüschüsse
des Reichs zum Besoldungsaufwand ber ba¬
dischen Beamten ; fie sind mit 16 901000 M . eingestellt.
Bekanntlich sollen sie abgebaut werden , und es obliegt ' dann
dem ladijchrn Staate , wenn er seine Steuerhoheit znrück -
bekommen hat . die schwierige Aufgabe, sie aus eigener Kraft
aufzubringen . — Bei der Wohnungsfürsorge des
Staates '

find an Ausgaben eingestellt für Baudarlehcn und
Baustoffverbilligung 1221850 M .. an Einnahmen für Woh¬
nungsabgabe 1 736 360 M . — So schließt die Summe der or¬
dentlichen Einnahmen des Finanzministeriums mit 36 409 860,
die Ausgaben mit 12 585 000 M . ab, scheinbap ein großer
Überschuß , aber das Finanzministerium hat bekanntlich die
übrigen Ministerien in dec Hauptsache zu finanzieren .

«Zum neuen Notetat macht das heutige ^Karlsruher Dag.
blot .

" u . a . folgende Ausführungen :
»Man hört oft, Laß die barschen .Finanzen durchaus ge¬

sund sind , und ste sind es auch. Das zeigt sich schon in der
Bewertung des Badendollars . Aber eine beunruhigende Ün-
ffichcrheit ist durch die allßusstarke Abhäng ' gkeit von Berliner
Anschüssen gegeben. Diese Unsicherheit muß beseitigt werÜenl
Hn den 42 743 000 Goldmark Einnahmen der nächsten hier
Monate stecken fast 70 Progent Berliner Zuschüsse : 16 801000
fiUW. Bcisc >dnr «gs«zuschüsse 476 Prozent der Gehälter ) , an
Steuern sollen .rund 10 Millionen innerhalb der nächsten .
vier Momne von Berlin überwiesen werden , für die badijche
OLmungspolizei «soll das Reich über 2 Millionen zahlen . Aü»
dieser starllen AlchLNgî keit muffen wir heraus , der verschie - >
Heresten Gründe wegen. Die Zuschüsse für di? Beamten
Machen etwa 40 Progent der jetzigen Staatseinnahmen aus .
Unser Ziel muß sein, finanziell auf eigenen Füßen stehen zu
können . Daßn ist in erster Linie nötig, daß die Länder wie¬
der das - volle Recht auf die Einkommenijteu« bekommen. Aus
ber Einkommen- und KörperschcrftSsteu « erwartet Baden für
bie nächsten vier Monate 7 860000 GM . Davon sollen die Ge¬
meinden 4 560000 EM . erhalten . «Es werden uns mit der
Viückeabe der Steuekhcheir nicht lauter Annehmlichkeiten Zu¬
fällen , es werden auch einige Unibequein >.

'
.ichlk̂ iten dazu kom¬

men , und im Landtag und in den Gemeindeparlamenten wew
den Frr «f>c«n onstauchen, die man bisher umgangen hat . ES
Gheint fest, als ob man in ParteAreiseu gar nicht so ent-
»ückt von dieser Aussicht sei . Es war halt «so bequem , alle
Schuld, auf die Berliner a 'azaschi -lben ; aber es ist gut . wenn
die Sreuerdebatten , die so manche Krise im Reichstag ver-
«rsacht hoben, aus dem Reich -k«parlomente in die Landtage
»erlegt werden , wo Krisen ohne außenpolitische Rückwir¬
kung sind . Der Reichstag muß soweit als möglich von innen¬
politischen Lasten befreit werden , damit er sich weit stückt«
ÄS bisher auf die großen Linien der Außenpolitik einsteüen
kann ." *

.Wenn die LärDer das Steuerrecht wieder erhalten , so v '-
deutet das nicht Befreiung von don Kriegsentschäd'gi' .ugslasten,
die dem Reich aufgebürbet stad. Es ist ganz s eilbstiaeckständ-
lich, daß das Reich die Mittel auch weiterhin erhalten muff ,
« m seine Last abtragen zu können. Das Reich wird weiter -
hin bestimmte und sehr hckhe Steuern erheben und es wird
wahrscheinlich von den Ländern bestimmte Zuschüsse fordern
müssen. Auf diesem Umweg werden dann auch die Einzel -
iandttage die große Politik verspüren und mit ihnen weitere
Bolkskreise. Auch das wird erzieherisch wirken ."

ARthnurrg von Znsatzkredlte« durch die
Reutenbank

klm 18. Dezember fand die erste Sitzung des Anfstchlsrat»
her RentenlarÄ statr. Auf ber Tagesordnung stand u . a . ein
Antrag d :s ReichSfinanzm'nisterinmS , der Aussichtsrat wolle
gemäß tz 14 der Satzung d ' >« Verwaltungsrat ermähtizen .
-unter bestimmten Voraussetzungen der Reichsreyierung einen
Zusatzkredit über die in der Rentenbankverordnung vorge»

Iehenen 1200 Will, hinan.; gewähren . Der R -ichsfinanzmini.
irr Dr . Luther vertrat persönlich diesen Aarr » ; , indem er

»ertrauliche lAnsführungen über die ,in den nächsten Wochen
und Monaten zu erwartenden Reichseinnädmen sowie über
die planmäßig zu erzielenden Ausgabenersparniffe machte
und insbesonbere betonte , daß eS sich nur -um einen vorüber »
Gehenden Kaffenkrrdit handele , der keine inflationistische Wir¬
kung haben würde . Der Ausstchtsrat folgte jedoch der An¬
regung des Verwal .nmgsratS und lehnte nach Anhörung ver¬
schiedener Redner , bie der Besorgnis Ansdruck gaben , daß ein
Weiterer ReichÄrcldit das Vertrauen in di ? Renten nark un¬
tergraben könnte, den Antrag des ReichSfinanzminrjters »«OS
gar zeit nicht begründet" ab.

Vom Anfsichtsrat wurde mit Bedauern davon Kenntnit ge¬
nommen , daß die Banken : eilweise bei der Weitergabe der
kür die Wirtschaft bestimmten Rentenmarkkredite gegenüber
bem ReichSbanch'atz vcm 10 Prag , für das Jahr unverhältnis¬
mäßig Hohr Zinsen fordern . Abhilfe gegen diese bei GoD»
MarArediten völlig unbegründete Verteuerung deS Kredits
müsse in erster Linie durch die Kreditnehmer selbst erfolgen .
Die Verwaltung von sich auS sagte zu , in geeignet erscheinen-
jser Weise auf eine Herabsetzung der Banhjinsen für Ren : en»
markkrcdite hinzuwiäcn .

Wie die »Franks . Ztg ." meldet, beschloß die Stemtzelver-
« inigung der Banken den Zinsfuß für Ein 'agen in Ren ' rn -
« ark bei täglicher Kündigung auf 6 Proz . (bisher 4 Proz .)
tz» erhöhen und Geld auf 14 Tag - und darüber mit 8 Proz .
tzu verzinsen (bisher MonatSgeld 6 Prag . ) . Dave « ist Ab¬
stand genommen von geringer Erhöhung der Debetoebmgun .
gen . die also noch auf 12 Prcq . Zins für das Jahr und
Ißh Pr « . Provision pro Monat lauten .

Dle ;weit«vSteucriWtverordmlng ^
ist am« -Mitttvych twm Reichskabtyett agf ^ rund -des Ermäch."Ätc »'-ltz, 'iiP (iL ^ rIafskn ' worden unk Mich chuite Hn . ^ eich^
gesetzblakt - veröffentlicht werden . Sie nmsgßt -im wesentlichen6
Punkte : . . - . . - .

. 1 .. Eine .AbaeltnM tz« Sinkmmnegstener von 198? ; 8| die
VoravszqhlÜWen der Einkanrmensteuer, für das Jahr . 1924 ; ,з . eine Neuregelung der BevayögenSsteüerp. 4. Umstellung der
Erbschafts» und Kapitalverkchrssieuer auf . Gold ; 5. ein? Er¬
höhung ber jiraftsahrsteuer und» ^6. .Bestimmungen üby : ver¬
spätete Steuerzahlung . .Äe Bestimmungen über die Einkommensteuer besagen
и. au ^ daß für die nicht zur Landwirtschaft oder Gewerbetrei¬
benden gehörigen Berufe , besonders ' .Einkommen aus Grund »
besitz, aus freien ' Berufen und aus fe .bständigen Arbeiten.
bi B . - Tantiemen , bis zu einwn Einkommen von 8000 Mark
jährlich — bisher hieß es von 6000 Mark jährlich — am Ende
jedes Vierteljabrs die 10vr« . Einkrmrmen-üeuer zu zahlen ist,

-' x Einkommen über 8000 Mark hinaus 20 Prozent des Ein .
koinimens . Für die Einkommensteuer aus Arbeit bleibt es . bei
einer . lOprozentigen Sieger . Vom Lohn bleiben wöchentlich

. 12 Mark steuerfrei . Von den mit 10 . Prozent zu versteuernden
Einkommen fallen Ermäßigungen , für Verheiratete , für
Frauen und - Kinder fortan in tzex Weise fort , daß bei kinder¬
losen Verheirateten statt 16, 0 . Pro -rent. bei , Verheirateten mit -
1 Kind 8 Proz ., mit 2 Kindern .7 .Prozent , mit 3 Kindern
6 Prozent usw- zu .zahlen sind . Bei einem Arbeitseinkommen
über 8000 Mark ist die Summe , die 8000 Mark überschreitet,
zu veranlagen und .in diekam '

. Falle sind ebenso , wie bei den
mm Berufen , für das 8000 Mark übersteigende Vermögen

50 Prozent des «LtukaiMnens zu zal-ien, abzüglich der Summe ,
die bereits durch die Lohnsteuer cbgegolten ist.

Für Personen , deren Einkcml-nen «pit - d-n iebt voraesehenen
Ersatzsteuern für die Einkommensteuer 1924 nicht restlos zu
rrfaffen ist, ist als Korrektiv eine 10 Prezent -Einkonimensteuer
vorgesehen. Sie soll den Zweck baden- daß bei Personen , die .
nackweislich einen sehr hohen Lebensverbrauch haben, aber
diesen angeblich nicht aus dem Einkommen . , sondern aus ihrer
Substanz bestreiten , ein Ausgleich auch für den F skus ge- .-
scha

'fen wird. Eine ähnliche Bestunmrung ist für die Erwrrbs -
Sesellschaften vorgesehen, bei denen als Korrektiv 6 Goldmark
auf 1000 Mark der Vevmögenssteuerschuld für 1923 zu zahlen
find. Um eine reguläre Einkammenfteuer wenigstens für das
nächste Jahr zu ermöglichen, wird vom 1.. Januar 1824 ab.
die Führung von Golvbilanze« gefordert . Die Bestimmungen
darüber werden in den nächsten Tagen vam Reichsjustizmini¬
ster erlaffen werden.

Die Neuordnung der BermögenSstener bezisht sich zunächst
nur auf das Kalenderjahr 1924 . Bei Grundstücken soll aus¬
gegangen werden vom Wehrbeitragswert . Was das Betriebsver¬
mögen betrifft , so ist beim Anlagekapital grundsätzlich von
den Preisen Ende 1913 auszugehen . Als Stichtag für die
Verinögensfostistellüng ist grundsätzlich der letzte Werktag des
Monats Dezember 1923 ins Auge gefaßt . Der Tarif beträgt
5 Promille , ist jedoch nach unten gastaffelt ; bis zu 25000 M.
beträgt die Steuer nur 3 Promille , bis zu 50 000 M . 4 Pro¬
mille . Zusch .Lge werden erhcküen in Höhe von 20 Proz . bei
Vermögen zwischen 100 000 und 500 090 M . , so daß der
Steuersatz hier also 6 Promille beträgt , von 30 Proz . bei
Vermögen zwischen 500000 und 2 Millionen Mark , vcm 40
Prag , zwischen 2 und 5 Millionen Mark , von 50 Proz . bei
Vermögen über 5 Millionen Mark . Ein Vermögen von 6 Mil¬
lionen Mark wird also mit 7,5 Promille belastet. Die Pflicht¬
grenze beträgt im ällgemeinen 5000 Goldmarl , bei Mein¬
rentnern über sechzig Jahre 20 000 Goldmark .

Die Änderung der Erbschaftssteuer beschränkt sich in der
Hauptsache auf die Umstellung auf Go dMgrkr^ nung . Der
Steuersatz für die Gruppe der Deszendenten , der bisher 3,5
bis 17 Proz . betrug, wird jedoch aus 2 bis 10 Priy . er-

Die Umsatzsteuer soll für das Kalenderjahr 1924 von 2 auf
2hh Prozent erhöht werden .

Im Sapitalverkehrssteuergefrtz wird die Gesellschaftssteuer
durch die Notverordnung auf Goldbwsis gestellt.

(Im Echlußar ikcl der Notverordnung werden die Zuschläge
für S euerrückständige geregelt . Da das Reich darauf ange¬
wiesen ist, die neuen Steuern möglichst rasch hereinz -rlhekom-
men , sind trotz der Umstellunĝ auf GoidbastS icharfe Zusch age
vorgesehen. Die Arbeitgeberabgabe und die Landabgabe wer¬
den mit hem 1 . Januar 1924 aufgehoben und gölten als durch
die Vermögenssteuer ersetzt . Die letzte ArüeitgÄrrabgrb ? ist
am 25 . Dezember fällig . Die letzte R - te der Lrndrrzch, : kst
diejenige für den Dez-ember , die am 1. Dezember fällig war .
«Die Brotrrrstrxurireolgc .br, deren zweiter Teil am 2. Ja¬
nuar fällig wird , wird mit dem llöinillionenfachen deS
ZwangSanleihebe :rages erlMem.

*
über die drit 'e Notverordnung , die nach dem Enttvucf deS

FironzministcrS das Austvertunqsveribot . die Mietqinssteuer
und die Steuer aus dem Geldentwertungsgewtnn bei Obliga ,
rioncn bringen soll , hat das Reichskabinett noch keinen Be»
fchiutz gesagt. Es scheint , daß in der Aufwertungsfrage
innerhalb des Kabinetts keine volle übereiiilstiinmuag besteht ,
und daß man es für notwendig hält , vor einer definitiven
Besch ! ußfaffung noch einmal die Laudesregstrungra . die ja
mit den Gemeinden die Nntzniestcr der Wertzinssteuer werden
sollen, zu beftagen . Dieser Aufgabe dürfte sich der Finanz -
minister Dr . Lacher unterziehen .

*
Sehr große Sorgen bereiter der Reichssinanzverwaltung be-

greiflichelwcije die Deckung ihrer Brrvflichtungcn in den näch¬
sten Wochen uuid Monaten . . Daß der ursprüngliche verzins¬
liche Rentenmarkkvedit erschöpft ist, ist bereits bekannt . Da
eine .Erweiterung dieses jkrsditeS nicht in Frage kommt, muß
die Finanzverwaltung sehen, daß sie ihren Bedarf ans
Steuern und anderen Einnahmequellen deckt. Wie weit
namentlich das letztere möglich «st, unterliegt ' zurzeit noch
der Pnüflmg . Dabei wird namentlich der auch schon in der
Öffentlichkeit gemachte Vorschlag erörtert werden muffen, daß
das Reich durch die Ausgabe von kurzfristigen Goldschatzw ' ch-
sel« unmittelbar an den Geldnrarkr herantritt , um aus fpä.
teren Steuereinnahmen in Zeiten dringenden Bedarfes vor¬
weg nehmen zu können.

Die Lage »er Reichsbahn
Einem Vertreter deS W .T .B . «eiten «* « äußerte sich Reichs-

»erkrhrSminister Oeser über die Finanz - und Goldlage der
Reichsbahn , deren Finanzierung anS Reichsmitteln bekai «» :-
tich seit dem 15. November d. I . anfgehört har, ohne daß
ihr ein Betriebsfonds bewilligt worben wäre . Danach kön¬
nen die Personalkosteu und die laufenden sachlichen Kostr«
bereits wieder auS den Einnahmen gedeckt werden Für Bau¬
ten und Beschaffungen, deren Deckung Z0S Millionen Goldnrark
betragen dürfte , jowie für Schaffung eines Betriebsfonds
müffen Kredite in Anspruch genoinmen werden . Der Boden
für diese Kredite ist vorbereitet und wird durch eine Änderung
der Betricdsform der Eisenbahiwerwalrung unterstützt wer¬
den. Der Rcichsfinarrzministcr hat den neuen Vorschlä-zen
gru ««rdsätzlich zugcstimmt. Die Änderung ist. nach Anhörung
der Länder , des Reichsrats und des Fünfzehn -r - AuSichuffe ».
im Wege der Nswerordnung geplant , dxren Mlchung durch
endgültiges Gesetz zum 1» April nächsten Jahre » geplant ist.

Dolitiscste Wenigkeiten

, ftzihachis «Wkm«g fäf »fr igfolMkuif
b« Boikswictschaftlich-statMschen -.Gefsllschaft .d-glon » Zürich sprach am Montag d« deutsche WährungSkmnwil

'
sar Dr . Schacht vor einem, zahlreich , geladenen Publikum «»ter dem . sich Vertreter der fchw.eizer»schrn Großbanken

'
Großindustrie befanden , übtt die . dsnbsche WührnngSrefor »^- Nach , einer Begrüßung durch, den Präfrdentem der GekeL
schaft . Dr . Gy-.mx> dex auf die be'refts äustewrdentlsttzeaS -fo ge dtt Withrüngspalitik Dr . Schacht » hirrwies. gab dieser mElgren Ausführungen 'zunächst ein Bi.'.d .von der Wicknnn d«deutscĥ Jnfi «ition auf die deutschen"Finäng - und Wivt̂ ,stÄverhäktniffe. Er zeichnete darin die änßerordenklichr Sßir.armung deS deutschen Volkes, betonte jedoch seine unecschL .terliche Zuvevsicht, daß' die deutsche Wickschaft nich zugrundegehen könne , wenn ihr nur . die notwendigen BeirPchZMittekzur Verfügung gestellt wmrtzen . Eni Anfang sei durch dieSchaffun .« ber Rentenmarck gemacht worben , über deren Aus.
stche als Epoche ai»f dem Wege zur Go drnnrk ,'ich der Vor.tragende sehr optimistisch äußerte . - Fasöesondere gab er derÜberyeugung Ausdruck, daß der Rrichsetut zum 1. Avril stobi.lificrt sein könne . Er bezeichnete es als seine Aufgabe-
DentsMand wieder em ' Gv .dge .lo zu - verschaffen - durch Au »-

'
- gäbe von - zu 50 v. durch Goid,gedeckte Röten - einer - G» i»>ki-rdi -bank, die Dr . Schaöht mit Hilfe und mit Beteiliguing desAuslandes errichten , will. Er sch oß unrer starkem Beisallder Versammlung mit dem Appell ' «» die Schtaeiz, sich «n
chiesem Werk zu -beteiligen, - um damit Dsutfchland wie auchEuropa vor . einem Zusammenbruch zu bewahren .Dr, Schachts Ausfühhungen hmterließen eisten äusgezeich.nettzn. Eiubruck,- der sich besonders ' in einer späteren , im engeru-Rahmen stattgefundenen Diskussion zeigte.

Ne«refl-lu« st der Erw-rbslosenutttcrf1Ktzu«g
Das Reichsarbeitsministerium teilt mit : Vom 10. Dezemberwerden die HÄchtsätze der Erwerbslosenuntersti ^ uug nick

«mehr einheitlich für das ganze Reich festgesetzt, sondern nar .drei Wirtschaftsgebieten (>I Ost. II Mitte , III West) abgestustzderen Grenzen mit den Lohngebieten d« Reichsarbeiter zu.
sammenfallen . Zu dem östlichen G biet gehören die Provirrzeu
Ostpreußen . Posen, - Westpreußen. Schlesien, Pommern . Teilevon Brandenburg und die beiden Freistaaten Mecklenburg.Das westliche G,hiet umfaßt - tmt wesentlichen die besetztenund einige Randgebiete . Alles übrige fällt in die mittler «
Zone , mit Ausnahnte einiger süddeutscher Gebiete, die noch dem
Wirtschaftsgebiet 1 zugeteilt sind .

Die wochentäg ichc-n Unterstützungshöchstsätze betragen vom10. Dezember ab bis auf weiteres in der obersten Ortsklasse ,im Wirtschaftsgebiet, West wie bisher für Männer üb« 21
Jahre 780, unter 21 Jahre 470 , für Frauen über 21 Jahre620, unter 21 Jahre 360, als Familienzuschläge für den Ehe¬gatten 200 , für jedes Kind und .jeden sonstigen unterstützungs¬
berechtigten Angehörigen 150 Milliarden Mark . Im Wirt -
schaftsgebiet I'I sind für die gleichen Gruppen zu zahlen 700,420 . 560 . 330 , 190 , 140, im Wirtschaftsgebiet III 610,360,490.280,160 und 120 Milliarden Mark . Die Ortsilasscnspannung be -

'
trägt im Westen je 50, 30, 40, 20, 10, 10 ; in der Mitte 50,30 , 40. 20, 10, 10 ; im Osten 40, 20, 30, 20, 10. 10 Milliarden ;Mark . Die Familienzuschläge dürfen insgesamt den Ha««pt- .
Unterstützungssatz, die Summe der in eine Famtliengemein -,schaft fließenden Unterstützung das Doppelte der Unterstützungdes höchstunterstützten Familienmitglieds nicht übersteigen.
Das bayerische Ermächtigungsgesetz abgelehnL

Der bayerische Landtag hat am Mittwoch das Ermächtignngs «
gesetz albgelckhnt.

Ministerpräsident von Knilling « hob flammenden Protest
gegen das Treiben der Separatistenbcwegung , die nicht aus
dem pfälzischen Volke herausgewachsen sei, sondern vielmehr'
unter dein Schutze der französischen Bajonette stehe. Von dem
Zusammenarbeiter Franzosen und Separatisten habe man '
hundertfältige Beweise. Am schändlichsten aber sei es, daßin der Pfalz Deutsche von Deutsihen auSgetviesr« würden .
Der Redner schloß, daß Bayern nicht voi« der Pfalz lassenwerde.

Finanzminister Dr . KrauSneck legte unter Hirrweis auf di«
trostlose finanzielle Lage Bayerns die Notwendigkeit rück,
sichtsloser Einsparung und größter Opferbereitschaft dar . Um
schleunigst die notwendigen Maßnahmen durchführen zukönnen, sei das Ermächtigungsgesetz eingebracht worden . E»
handle sich jetzt u>m Sein ober Niihtsein des Staates . Die
Schicksalsstunde des deutschen Volkes und des engeren baye¬
rischen Staates habe geschlagen .

Unter allgemeiner Spannung wurden hierauf die Erklä¬
rungen der verschiedenen Parteiführer entgegengenommen.

Die Abg . der Bayerischen Bolkspartei , Bayerischen Mittel -
Partei und Demokraten erklärten sich für das Ermächtigungs¬
gesetz, während sich die Sozialdemokraten und ein Abgeordn. de»-
Bauernbundes gegen das Gesetz aussprachen.

Bei der Abstimmung wurden 145 Stim .nen abgegeben, davon
91 dafür und 54 dagegen. Die sozialistische Linke und der
Bauernbund haben geschloffen gegen das Gesetz gestimmt.
Die notwendige Zweidrittelmehrheit ist nicht erreicht und daS
Gesetz gilt als abxr ' rhnt .

Roch der Abstimmung gab der Fraktionsführer der Baye¬
rischen Volkspartei. Abg . Dr . Held , eine Erklärung ab. die
Bayerische Volkspartei behalte sich vor. auch einen Appell an diel
Wähler zu richten durch einen Aufruf auf Auflösung de»'
Landtags . Der Bayerische Bauernbund gelte für die Baye»
risckx Volkspartei durch die Wblebnung deS Ernlächtignngs -
gesetzeS als ausgeschieden aus der Koalition .

*
Mit der Abstimmung erscheint die Regierungskoalilko« ge¬

sprengt und der Rücktritt des lmuernbündlerischen Landwirt ,
schaftsministers Wutzelhofer gegeben . Die Regierung wird»
das kündigte die ^ taatszeitung " für den Fall eines Scheitern¬
des Ermäcktigungsgesetzes an , sich zunächst mit dem Artikel
48 d« Reichsverfassung zu helfen suchen.

*
Die Münchener amtliche Korrespondenz Hoffmann meldet:

Der GoneraLstaatSkommiffar erläßt eine WarnnnA , wonach !
Anzeichen voriiegen , daß befftimmce Kreise die allgemeine Rot
für politische Zwecke ansnützen wollen. Vor jedem soltchen
Persuch wird nachdrücklich gewarnt und erklärt , die bewaffnete
Macht werbe die Durchführung ber Anocvnungen nötigenfall»
mit der Schutznmffe erzwingen .

Die Ncgiernnflskrise in Sachse»
Die Dahl deS Ministerpräsidenten , die am Mittwoch auf der

Tagesordnung des sächsischen Landtags stand, ist ohne Fest»
sctzung eines neuen Termins verschoben worden. Rachdenr
die Kommunisten jede weitere Verhandlung mit den Sozial¬
demokraten abgelehnt haben, bleibt die praktisch schon bisbcr
allein bestehende Alternative . Re- wahlen oder große Koalitioa«
auch sür die kommunistcnfreundiichen Theoretik« des l«nken
sozialdemokratischen Flügels allein noch übrig , und zlrrtr ha»
sich der linke Flügel für Neuwahlen entschieden, während der
rechte , vor allem die FraktionSmc . heit , der Soalttion nach der
Mitte züneigt . Man vermeidet es dort zwar , die Koalino»



und. ArW Wf Oon einem . toferfetn »rut8 &4tim »
chm Kabinett . Aber eS ist z« bedenken , daß eine solche-ung. d,«. genqu die Halste der . Abgeordneten Luter -sich

-, nur m,t Unterstützung der Deutschen « ottspartei wirL
i zu arbeiten - vermöchte .' -rr \ •• r<- .

- - _T .

Urnrze tta'cbrlebten.
. D«b KeichSkabmett hat am Mittwoch" die Frage der » er.'

^ ltstiinbisun« der E fenbahne« eingehend beraten und be.
- Mafien , in « »rverhandlungen mit den LSndern einzutreten ,

geiler hat das Kabinett , in Aussicht genommen, sich mit der
Gründung der Rhemisch -westsSlifchen Nateabank einverstanden
«, erk ären . . wenn bestimmte Bedingungen erfüllt werden,
- je in den letzten Tagen mtt den Vertretern der Rheinischen
jjant erörtert wurden . Nach dem in diesen Verhandlungen

ß nnenen Eindruck steht zu erwarten, das; über diese Bs.
,ngen eine Einigung erzielt wird.

<£ i Reichsinderziffer für die Lebenshaltungskosten (Er .
zährung. Wohnung . Heizung, Beleuchtung und Bekleidung)
heläust sich nach den Feststellungen des Staliftischen Reichsamt»

!
zr den 17. Dezember auf das ItliSmiüiardeniach « der Vor»
riegszeit . . Gegenüber der -Vorwoche ( 1269milliarbenfache)

ist demnach eine Abnahme »»» 8,4 Pr »ze«t zu verzeichnen.
D '

e ReParationSkommissio«. Die für Mittwoch nachmittag
^ rgcsehene Sitzung der Reparat ;önskr>-r«nisfion. . . in der der
-putsche Antrag betreffend dcnämerikanischen Nahrungsmittel »
kredit zur . Sprache kommen sollte , ist wegen der Abwesenheit
US englischen Delegierten auf Freitag verschöbe« worden.

Die BargSnge tu Griechenland. - 9Jad ) Meldungen aus Athen
scheint die Ausrufung der Republik in Griechenland unmrtiel .
bar bovorzustehen. Die Republikaner betrachten die Abreise
t -s Königs ais Ende der Monarchie, während die Royaligen
behaupten , die Mehrheit des Volles werde dem König treu
-leiben.

Wadrscbe Llebersicbt
CincZentrumS-Politikerkonfertn; in Pforzheim

Eine Zusammenkunft der Zentrumsfraktionen des . badi¬
schen und württembergischen Landtags zur gegenseitigen
Aussprache hatte Mittwoch mittag bei größer Be¬
teiligung im katholischen Vereinshaus in Pforzheim nun
ftattgefundon. Von badischer Seite nahmen daran der Chef
der Fraktion , Prälat Dr . Schäfer, Staatspräsident Dr . Köh¬
ler, Justizminister Trunk , LandtägSpräsident Dt . Baumgart¬
ner uaD eine große Anzahl Abgeordneter teil . Von Würt¬
temberg waren erschienen der Innenminister Dr . Bolz, Ju -
stizminister Beyerle , und ebenfcüs eine größere Anzahl Ab-
aeartncter . Die Leitung wurde dein württembergischen
Innenminister Balg übertragen . Über das ' Ec .grbnis der
Tagung schreibt der „Bad . Beab." : »Die poli .rjchen Richtpunkte
wurden aufgezeigt , die EinheiÄichkeit der politischen Auf»
fassMig konstatiert , die gesellschaftlichen Bande enger geknüpft,
der Wille zur gomeinsamen Zusammenarbeit für des Reiche»
und des Volkes Wohl in geradezu .überwäLtiGlider Weise zum
Ausdruck gebracht. Die Früchte dieser Konferenz , die , trotzt
dem keine Resolutionen gesagt wurden , doch jedem fü'hchar
eüien stark positiven Erfolg zu verzeichnen hätte , werdeu ' sich
bestimmt zeigen."

GteSberts zur Rkieinlandsrage und dcn Stclleu-
«ud Gehaltsabba«

In einer Kundgebung des Deutschen GewerkschastSbundeS
>n der Tonhalle zu Vlllingen sprach Reichöpostminister a . D .
GirsbertS über die gegenwärtige Läge.

Unter anderem führte Gierberts aus . wie auch die rheinische
Frage . .unter dom Druck der Feindinächte geregelt werde, die
Rheinländer blieben deutsch ; das Rheinland solle ebenfalls
deutsch bleiben. Uinso schärfer müßte aber Protest erhoben
werden gegen gewisse Strömungen , die für den Fall , daß
Frankreich eine Rheinlandregelung gegen unseren Willen uns
aufzwinge, den Auseinanderfall des Deutschen . Reiches pro»
phezeien . Das möchte ich, bemerkte Minister Giechcrts , hier
in Sülldeutschland scharf betonen . Sie müssen sich alle von
der antipreußischen Gesinnung freimachen. Preußen wird
heute falsch beurteilt . Das Preußen von heute ist nicht mehr
das Preußen der Junker und Ostelbier , deren politische Macht
aus das Dreiklaffenwahlrecht in Preußen beruhte . Wir sollen
uns gegenseitig mehr verstehen und aus diesem Verstehen eine
deutsche Solidarität entwickeln , die sich als oberstes Ziel setzt.
Deutschlands Einheit zu erhalten . Wenn aber jene Quer¬
treiber und Störer des deutschen Friedens einmal recht be¬
halten und wir das traurigste erleben müßten , daß tatsächlich
Abtrennungen erfolgten , so sage ich mit aller Bestimmtheit :
Wenn heute das Reick auseinanderfällt , wird morgen die
Kampfliga begründet zur Wiederherstellung der deutschen Reichs,
»inheit (Lebhafte Zustimmung ).

Minister Giesberts ging dann weiter auf die jüngsten Ereig .
niffe ein. Die Aufgaben , die das Kabinett Marx zu lösen hat ,
sind ungeheuer . Ich habe über den Stellen - und Gehaltsabbau
der Beamten und Staatsarbeiter meine besonderen Meinungen .
Wenn die Beamtenschaft mit den sehr bitteren Maßnahmen
sich abfindet, dann kann fie eS nur dann , wenn allen anderen
Volkskreisen ebenfalls entsprechende Opfer aufcrlegt werden.
Die gesamten besitzenden Klaffen Deutschlands — und darun¬
ter rechne ich picht nur den Großbesitz — haben genau das¬
selbe Interesse , wie die Arbeiter , Angestellten und Beamten
«n der Durchführung der eingeleiteten Stabilisierung unserer
Währung. Wenn die Arbeiter und Beamten durch Mehrarbeit
«nd verringertes Einkommen diese Aktion stützen , so muß auf
Zer anderen Seite eine gleich bobe Opferbereit, 'chaft vorhanden
sein. Oder sollen die schönen Reden von der Volksgemeinschaft
und Schicksalsverbundenheit des deutschen Volkes, von denen
Är Versammlungen widerhallen, nur Phrasen bleiben? Soll
«e jetzige Wirtschaftskrise nur auf Kosten der Arbeiter und
kstamten ausgefochten werden ?

Hue dek"4anv« Banptstadt ;
Kunst,ewerbehau « ff. F . Ott » Müller . Zu «nsernfi Arfikek

über die neueste Aüsst «klung der Firma ist berichtigend nach»
. zutragen . ; daß ' Herr 'Mnller " jun . Leiter der »Karlsruher
- Kunstgewerblichen Werkstätten C. F . Otto Müller, - G . m . b. H."

ist, die -nach seinen Entwürfen die bekannten Luxör-Metall »
treibarbeitcn aussührt , daß dagegen der Betriebsleiter der

: Fayence-Fabrik Rüppurr der Keramiker Emil Müller -Rüppurr
' ft- ’

' We'chnachtspastpakete nach de« aktbesetzten Gebiet. Bis znm
84 . Dezember bietet sich eine äußert günstige Gelegenheit zur

. Absendung von Weihnacktsgaben mit der Post in das alt »
i besetzte Gebiet in Einzclpaketen (nicht Maffensendüngen) bl»
1 '

- mn Gewicht von 8 Kilogramm. Alle Interessenten spllten
- hiervon Gebrauch machen. Nähere Auskunft bei den Post»
; anstalten .

Wvh fahr »marken . . Die Post wird in den nächsten Wochen
Wohlfahrtsmarken ^umBc '^ n der No,hälfe Herausgeber». Die
Marken von 8» 10 20 und 80 Psg. erhalten einen entsprechen»

.den Ausdruck und werden zum vierfachen Nennwert verkauft ,
davon drei Viertel an die Nochilse abg :führt . •

# Koloffeum. Seit 1 . Dezember zog in die - Hallen de»
Koloffeums die durch ihre alljährliche Gastdarstellungen be»
kannten und beliebten Kölner Komiker Karl Schmitz und' Jos .
Weißweiler mit ihrer Gesellschaft ein , um allabendlich das

I Publikum aufs beste zu unterhalten . Zurzeit geht der
I Schwank in 3 Akten von H. ' Job : »Hermann , was hast du

-gemacht" ?' über die ' Bretter . Herr ' Hermann Slips, '
(Carl

.Schmitz ), ein Schwerenöter / ist verheiratet und hat sö ne¬
benher ein Techtelmechtel mit einer anderen Dame, - die so
ungefähr in feine Wohn-ung kommt , in welcher sich seine Schwie¬
gereltern . Fabrikbesitzer Anton Knibbel (Jos . Weißweiler ) auf
Besuch mit seiner Frau besindet. Unter allerhand Vorwän¬
den mutz das Verhältnis des Hermann mit seiner Geliebten ,
der Tilly Pfefferkorn (Billa Weißweiler ) fernen Schwieger¬
eltern und seiner Frau Clara (Adela Weißweiier) in ein
für ihn günstigeres Licht 'gerückt werden, wozu noch
eine Anzahl Personen beigezvgen werden - und zwar
Ernesto Rämiro , Gesangslehrer (Erich Häuptmann ) . -Emilie -,
seine Frau (Maria Schmitz ), Opernsänger Otto Bek-
ker lHeinz Roßkothen) , - Schiffskapitän Aug. Lorenz (Eduard
Weiß )," Josef - Speck (Jean Helfer ) und das Dienstmädchen bei
Hermann Stips , Hulda (Grete Woerner ) , die alle ihr redlich
Teil dazu beitragen , das Stück , das aus einer Kette von Ver¬
wechselungen zusammengesetzt ist, zu einem Ganzen zu ge¬
stalten . Die Hauskapelle unter Schottes Leitung füllte die
Pausen aufs . beste aus . In Vorbercilung befindet sich die
»Zwangseinquartierung "

, welche wohl vom 23. ab in Szene
gehen dürfte , da dann ein neues Programm einsetzen wird.

Bad. La-ndeStheater. Um eine möglickist eindringliche Dar¬
stellung des 2. Aktes (Trideutiner Konzil) von Hans PfitznerS
musikalischer Legende »Palestrina " zu gewährleisten, haben
sich etwa 100 Gymnasiasten der höheren Klaffen des Goethe-
Gymnasiums und des Gymnasiums dank dom außerordent¬
lich liebenswürdigen Entgegenkommen der Leitung beider An¬
stalten zur Verfügung gestellt , um bei den großen Massen¬
szenen dieses Aktes mitzuwirken. Da in diesem Bilde auch
nahezu das gesamte Herren -Solopersonal der Oper , sowie
der Herren -Opernchor des Landestheaters und der Verstär -
kung^ hor zur Mitwirkung herangezogen ist. so dürfte dieser
Akt etwa 250 Mitwirkende auf der Szene aufweisen und somit
ein außerordentlich farbiges und anückaulickes Bild gewähr¬
leisten. — Wie bereits vor einiger Zeit mitgeteilt , sind von
Ausländsdeutschen durch Vermittlung des Obervürgermeisters
dem Landestheater 800 holländische Gulden zum Zwecke der
Wiederholung des ersten diesjährigen Sinsoniekonzerts für
solche kunstlicbende Kreise zur Verfügung gestellt worden,
denen oie Mittel zum Besuck der regelmäßigen Konzerte fehlen.
Dieses Konzert wird am Sonntag , den 23 . d. M . , nachm.
3 Uhr, in der städt. Festhalle -stattfinden. Auf Wunsch der
Spender wird die Ansprache des Hans Sacks aus den »Meister¬
singern von Nürnberg "

(gesungen von Kammersänger Max
Büttner ) , den Beschluß der Darbietungen bilden, um dem deut¬
schen Gedanken besonders Rechnung zu tragen .

Irommunale Brundscbau
Der BürgerauSschuh Freiburg i. Br. stimmte dem Voran»

ichiag für 19L1/25 des S «8 heaterS zu . Die letzte Spielzeit hat .
vie in der Bürgerausschußsitzung betont wurde , keine Zuschüffe
ftltens der Stadtkaffe erfordert . Der Besuch hatte sich gegen
früher erheb . ich gesteigert. Zu den in letzter Zeit bekannt ge»
Dordenen Kündigungsniaßnahmen habe sich die Theaterleiturrg
Aur schweren Herzens entschloffen . Mit einer Änderung in
Her Oberleitung der städtischen Bühne wird für die Zukunft
ßerechnet werden müssen. — Es wird weiter eine Vorlage an¬
genommen, wonach der Werkmeister des Münsterbauvereins
Hls Angestellter auf den Wirtschastsvoranschlag der Stadt über »
! ^ mnen wird , und zwar so lange , bis beffe : e Zeiten dem
^ ünsterbauverein abermals ein selbständige» Wirken er¬
möglichen .

Iknrze Mackrlcdten aus Baden
Erleichterung de» Verkehrs über Basel. Nachdem der Ver¬

kehr über Frankfurt —Basel mit zahlreichenSchnellzügen wieder
ungehindert vor sich geht, wird eine .weitere Erleichterung des
Durchgangsverkehrs über Basel in Bälde dadurch eintrcten .

, daß die deutsch - schweizeriscke Paß - und Zollrevision im Zuge
| selbst vorgcnommen wird, infolgedessen die Reisenden nach der
‘ Schweiz und Italien die durchgehenden Wagen nicht mchr ver¬

lassen brauchen.
Wiederaufnahme deS Personenverkehrs über die badisch - elsäs-

sische GrrnzübergSnge . Nachdem der durchgehende Personen¬
verkehr über Kehl—Strasburg vor einigen Tagen wieder anf -

genommen wurde, ist nunmehr ab 20 . Dezember auch der ;
Personenverkehr über Rastatt —Wintersdors fieigegcben wor»
den. Die südlichen Übergänge Freiburg —Breisach —Colmar , j
Müllheim —Mühlhausen und Weil-Leopoldshöhe —St . Ludwig l
waren bekanntlich nicht gesperrt, so daß jetzt der Personenver -

kehr über sämtliche badisch-elsässischen Grenzübergange wieder
im Gang ist . Nach wie vor ist jedoch für die Einreise nach dem
Elsaß die für Frankreich allgemein verlangt « Zureisegeneh¬
migung notwendig.

!DZ . Mosbach, 18. Dez. Der Ehrenbürger unserer Stadt ,
Wezirksrabbiner Dr . LÄvechtein, ist im 81. L/rbenLjcchre ge¬
storben .

DZ . Hornber «, 17. Dez . Der bereit » in drn Fu -cham:nt«n
anoefangene Neubau be» Biabukt,S über das R ichenbachtal
wirb von den Sparmaßnahmen bei der Eisenbahnverwaltung
zstücklicherweise nicht betroffen . Än Stelle der jetzigen eisernen
Gitterbrücke wird bekanubich eine Gcwölbedrücke , die 7 Stein »

doyeii erhält , die Talweite überspannen ; die Brücke dürfte
Line Sehenswürdigkeit der Schwargwardlbahn bilden ,

i Dingen , 14. Dez. «Mit Unterstützung der Studt -zemeittde
Singen , de» Män -ers -sangversins -E . B . untf> d :r Sh : ffckg >
aneinide auf dom Hohentwiel wurde eine S »ktien.
gesellschaft zogrünid -tt . Die Gesellschaft bezweckt, durch Er¬
stellung eines monumentalen Gebäude » » in unserer " , .wie eS
jn dem Prospekt heißt , »an Jdeaiten so armen Zeit " an einem
der schönsten Punkte der Stadt , in dem künstlerisch einzig .ge¬
pflegten Stadp 'grten , am,Fuße der württembergischen Burg -
peste dem chöchöpfer de» »Ekkehard " ein bleibsrH ' » Denkmal
zu setzen. Nackdem vor wenigen Taze-n die menumenAle
Schreffelbrücke , die zu den Höhen des Hohentwiels führt , dem
Werkchr übergcb-en worden ist, soll nun in wenigen Tagen mit
idem Bau de» allem Schönen diene chen Sheffelhinses be¬
gonnen werden . Hervorragend -beteiligt an der kostenfreien
Lieferung des Baumaterials such die württembergfi 'chen und
badischen Industriellen . Mit der seinerz,:ikig : n Arsstrttu .-rg
der Jnnenräume soll möglichst Württemberg und Badens
Kunsthandwert berücksichtig !, werden . Da » Gebäude ' selbst.

taa deutschen Wdchitcli « r , « ch Mitgkicdern de» B .H. A . «a^
worfen , wird eigenen Ökonomie- und Rostauratlonsoetrieb
unterhatten . Taufende fleißige Hanhe Deütschlanos und der

.Schweiz , haben einst die großen Maierialznge entladen und '

das wertvolle Baumaterial kvswnfrei zuan ^Baupchtz geführt
Tankend « fleißige Hände haben sich wieder uneigennützig
.hilssbeveit zur . Verfügung gestellt zur Errichtung de» Baues
selbst. Zugunsten der Erft -ellung . das Scheffslhäuse» hatte die
Stadtgemeinde Singen ein besonderes Notgeld herausgegobest)
dessen Gesamtbestände die Scheffechau»attieng :fellsch-ft er¬
worben hat .

Dandel und Mirtscbatt
Berliner Devisennotierungen

. in Millionen Mark. .
20. ji«j«in!>tr' 19. Dezember

«<Id BrM Sritf
Amsterdam . . 1596000 160400Q« 1 596 000 1604000 «
Kopenhagen . 751 118 . 754 882 " 748 125 791 875 "
Italien . . . 183 540 184 460 ?" 183 540 164 460 «°
London . . . 18 354 500 18 446 000« 18 354 500 18446 000«
Rewyork . . . ' 4 189 500 4 210 500« 4189500 4 210500«
Paris . . . 222 445 . 224 555 ' °° 222 440 224 560»
Schweiz . . • 732 165 735 835 '° 731165 734 .8:12 >°
Prag . . 125 685 126 315 10"1 124 690 125 310 —
Wien . . . ' 5985 « 60150 '"« 59850 60150—

Wertbeständige Anlagen
Zur Ankage für Mündrlgeldrr «nd als werlbrstLndige Effekte »

sind zugelaffen :
Letzter Kurs : (in Billionen Mark)

8°/, Badische Kohlenwert -Anleihe . . . . . ca. 19
6" / , Mannheimer Koh . e .üvert. Anleihe . . . . ca . 14
5°/, Rhei»°N a n-Donau -Gold-Ä»leihe . . . . ca. 2,25
7 °/t Neckartoerke Goldanleihe . . . . . . . ca. 2,25
50/0 Preußische Kali -Anleihe pro 760 kg , . . £a.
50/o Sächsische Roggen -Anleihe pro Ztr. . . . ca. —
5"

/g Süddeutsche Fest>»ertbank- Lblig. ca . 2
Doklarschatzanweisunge» des Deutscyen Reichs ca . 4,2
Goldanleihe d . Deutschen Reiches . . . . ca. 4,2

Ferner nennen wir noch die nicht mündelsichere
8' /, wertbeständige Anleihe Fleudenberg Carl,

G . m . b . H .. Lederiabrik Weinheiin . . . . ca . 1 Billion

Karlsruher Börse. 19. Dezember 1923. Getreide «nb
Mehl . Die Börse war sehr gut besucht . Das Geschäst hat sich
etwus belebt , weil man zur Beständigkeit der Zahlungsmittel
allgemein mehr Zutrauen hckt. Man hörte fo . gende Preise :
We-zcn 20—21 Goldmark , Roggen 18—19, Gerste 17,5—18,
Hafer 15—16,50 , Kleie 8—8,50 , Weizenmehl, Mühlensor»
derung . 80—32, zweithändig 29,80—30, Roggenmehl 26—27,50,
Trockenschnitzel 11 —12, Malzkeime und Biertreber 11,50 Gold-
mark, alles per 100 Kilogramm , Frachtparität Karlsruhe . Mehl
und Müblenfabrikate ab Mühlenstation . Wein «nd Spiri¬
tuose«. Wein : Die Preise häb-n sich befestigt , ohne jedoch eine
Belebung des Geschäfts herbeigeführt zu haben ; verbess. 1922er
Weißweine wurden im Großhandelsverkehr angeboten zu 50
bis 65 Mark per Hektoliter urwersteuert, verbesi . 1922er Rot¬
weine zu 65—70 Mark per Hektoliter. 1923er Badische Weiß»
weine zu 60—75 Mark per Hektoliter unversteuert , alles ab'
Kellerei . Spirituosen : Schwar -tvälder Kirsckwaffer 4,50—5
Mark per Liter r . A . ; badisches Zwetschgsnwafser 4—4,50 Mark
per Liter r . A . ; Mischbranniweine " nd neutrale Branntweine
angeboten , jedoch ohne Beachtung. Kol -nialwaren : Kaffee und
Tee ziemlich unveränderte Preise . Burmareis 0 .48 Mark
Graupen 0,50. gesp. Erbsen 0,65 , ungar . Perlbohnen 0 60. Lin¬
sen. mittel , 0,90, Schweinefett 1,80, Salatöl 1,40 Mark per
Kilogramm .

Emst Haf , Akt -Ges., Werkzeugfabr'ken, Karlsruhe . Die
Gesellschaft bat das in Langeralb bei Marxzell liegende Grund¬
stück mit Wohnhaus und eingerichteter Kartonnagenfabrik de»
Herrn Hermann LiedgenS um den Preis von 20 000 Mark
erworben und beabsichtigt die Errichtung einer Spezialwerk»
zeugfabrik .

Der Sturz de» französischen Franken dauert fort. Da »
englische Pfund ist am Mittwoch an der Pariser Börse auf
83.90, der Dollar aus 19,15 )4 gestiegen . Dkan ist auf ein
weiteres Fallen de» Franken gefaßt und erklärt dies al» ei«
»englisch -amerikanisches Manöver ".

Verscbredenes
Die Fernleitung drS Bayernwrrketz

Die Fernleitungen des Bayernwerlle» sind seit einiger Zeit
in ihrer ganzen Ausdehnung fertigg <tcklt. Die Gesamt,
leitungslänge beträgt 880 Kilometer. Am 22. September 1920
wurde in der Gegend von Weiden der erste Mast gestellt . Ins¬
gesamt waren 3880 Masten mit einem E sengewicht von zu¬
sammen 11 540 Tonnen aufzustellen. 1 272 OOO Kilogramm
Kupfer und Bronze , 596 300 Kilogramm Aluminium und
513 300 Kilogramm Stahl und Eisen dienten der Herstellung
der Leitungsseike . Von 2800 Arbeitern einschließUch Berar -
beitern . Monteuren und Obcrmonteuren wurden für den Lei-
tungöbau 3 344 000 Arbeitsstunden aufgewendet. Die Aus¬
führung der Bauarbeiten war durch das Bayernwerk an 5
Elektrizitätsfirmen übertragen worden. Nock in diesem Jahr
ist damit zu rechnen, daß die Leitungen ihrem Zwecke, die
Energie des Walchenseewerkes (später auch der Miltlercn '

Isar und anderer bayerischer Wasserkräfte) über die 10 Um¬
spannwerke de» Bayernwcrks und über die Leitungsnetz-; der -
kkberlandwcrke an Industrie , Landwirtschaft und Gewerbe zir -
verteilen und so dem immer fühlbarer werdenden Mangel
an elektrischer Energie zu steuern, zugeführt werden.

Vom Obcrrhcin.
Rund 209 Kiesbänke werden auf d;r e :wa 200 Kilometer

langen Rheinstrecke von Basel bis Mannheim gezählt , sie
liegen abwechselnd gegen das linke und ge-gen das rechte Ufer
hin . Sie sind bei höheren Waffevständen überflutet , währentz
sie bei niederem Wasser aus dem Strom aufragen . Zwischen
den Kieslbänken durckicklänaelt sich d ' r sogenannte Talweg,
die Stromrinne mit den größten Tiefen- Das größte Hin¬
dernis für die Echiffcchrt bilden die hochliegenden Schwellen
die. da sie das untere Ende jeder KieSbank mit der Spitze der
nächstfo'gen-den verbinden , vom Talweg e .wa in der Strom¬
mitte gekreuzt werden über die das Wasser mit stark beschleu¬
nigter Geschwindigkeit abströmt . Durch die Rheinreguiierung
von 1906 bis 1914 zwischen Mannheim und Straßburg ist da»
Fahrwasser so verbessert worden , daß auch bei niedrigem Bas »''

serstand an den Schwellen der Kiesbänke eine genügende Fahr »
wassertiese besteht, so daß der Kahnraum rationell auSgcnutzt
werden kann . Die nunmehr geplante Si .omregulierung zwi¬
schen Basel und Straßburg soll auch auf diesem Teil des -Wer » -

rheinS bessere Verhältnisse schaffen , um den Bedürfnissen de»
Großschiffahrt in jeder Hinsicht zu genügen.



lUtersrlscde « euerscdelnungen
C«rvH «m Hb«rank . Von F ranceSc » Kitti . Einzigberechtigte deutsche Ausgabe . Mit einem neue« Vorwort unddem Bildnis de» Verfaffer ». Bolk » auSgade . (Frank¬furter SocietätS -Drucker« G. m. b . «Hi., Abteilung Buchverlag.Frankfurt a . M . 1883 .) Die beiden Bücher de» ehemaligenitalienischen Ministerpräsident Francesco Nttti : «Da » friedloseEuropa " und der . Niedergang Europa »"

, haben in der gan-
zen Welt ein leidenschaftliche » Echo geweckt und find voll »,bücker im wahrsten Sinne de» Wertes geworden. Den man,
nigfachen Anregungen der Presse, die hervorragenden Büchernoch mehr als bereits geschehen in allen Länder « deutscherZunge zu verbreiten , ist der Verlag insoweit nachgekommeu ,als er in i « vorliegenden . Volksausgabe " den Inhalt der bei-den Werl « rn, erschöpfender Form zusaimnengefaßt und damitder weitesten Verbreitung di« Wege geebnet hat .

Freie Aussprache
mir WttSfftnttwfcn mit« btcfer, bom Mrigtn rebattibodc » Teil abgcfmttxtte* Mlbrtkt «ubt<ni :>jmc Dmltgmtfsui wb Uutguitgtn an« alle » Parteilagm «, m» auf W*» «3« «i« •»>« »„»Ivrach» w «mSMchm. S«lbstb« f>S>ibItch fetwat sich bfefch»"ch« «ucherhair btr psttüfche » SktauMwTtuaf Ixr (
LurgeistigenBrrlsisderSozialdemokrstie

von Dr. Emil Kriom», Mannheim-
S.

Dringen wir aber auch hier tiefer . Diese Meinungskämpfeund RichtungSstreitigjkeiten find kein Zufall , leiste Wofc tal¬tische Erscheinung, sie deuten auf ein ungelöstes Probleminnerhalb der Grundlagen der geschichtlichen Fundamente de»Sozialismus marxffllischer Prägung hin . D»S Staatsproblem ,das Verhältnis von Wirtschaft» Politik u« >.> Staat ist bei Marxund Engels unklar und zweideutig geblieben, - er Marxismushat bis heute eine eindeutige , wissenschaftlich und geschichtlichhaltbare Lehre von Staat und Politik nicht entwickelt . ESwar zweifellos eine große positive Leistung deS Marxismus ,daß er . nicht allein und zuerst , aber immerhin umfassend undgeschichtlich z>ngem« in wirksam den Staat und seine Entwick .lung , seine verschiedenen geschichtlichen Macht- und Rochtsfor-men in engste Beziehung zu der wirtschaftlichen und sozialenEntwicklung der jeweiligen Gesellschaft gebracht, und damitden Staat der soziologischen und sozialgeschichtlichen Betrach¬tung zu^iänglich gemacht hat . Geradezu verhängnisvoll aberhat der doppelsinnige marxistische Begriff des Slaffenstsiate«gewirkt. Marx und Engels werde ja nicht müde, immer wie¬der die Klasienhaftigkeit jedes Staates zu betonen, und darausdie Notwendigkeit seiner Selbstaufhebung , des sogenannte«. Absterbens" des Staates in her klassenlosen kommunistischenZukunftsgesellschaft herzuleiten . Hier werden offensichtlichtzwei Begriffe von Klassenstaat in ihrer Bedeutung durchein.andergoworfen . Das eine ist der soziologische Sinn de» Be-striffe» Klassenstaat, der die Tatsache der zunehmenden Wirt-
schast ichen und gesellschaftlichen Arbeitsteilung , der Verselb¬ständigung von Ständen und Berufen besagt, die Tatsachealso , daß überhaupt eine wirtschaftliche und soziale Berufs -und Klaffenschichtungvorhanden ist, die den Staat als politi¬sche , kräftegusammenfassende gesellschaftliche Organisationsformnotwendig macht und ihn natürlich inhaltlich von jenen Vor¬aussetzungen her bestimmt. Dieser Staatsbegriff macht aberunter der Hand dem anderen Sinn des Klassenstaates Platz ,wonach aus der Tatsache, daß in der bisher^xen Geschichte derStaat fast stets die organisierte . politische Macht einer besitzen¬den und herrschenden Klasse war , die ihre Macht zur Brherr .schung anderer recht- und besitzloser Klaffen mißbrauchte, dieFestgerung gezogen wird, daß der politische Staat überhauptRlaffenstaat in diesem Sinne des Wortes ist und daß mit demVerschwinden der ökonomischen Klassengliederung, die fälsch-

licherwerse mit Wirtschaftsgliederung und Arbeitsteilung ourch-einander geworfen wird , auch der Staat als solcher verschwin¬det. Nur ' das völlige iZurücktreten de? rein sogiologischenEtaatsbvgrrffs und das einseitige agitatorische Betonen diesergeschichtlichen Klassenhaftiffkeit des Staates macht di« verhäng.«iSvolle Lehre von der Diktatur deS Proletariats und vom Ab-sterben deS Staates möglich , die dann im Bolschewismus Le¬nins unter Berufung aus Marx so verhängnisvolle Früchte ge¬zeigt hat , allerdings um dann ins Gszenteil eines absolutisti¬schen Staatsdespotismus urnzusch 'ayen . Es hat gar keinenSinn , house mit aller möglichen spitzfindigen Dialektik die.Diktatur des Proletariats " in eine demakratische- evolutionäre^Herrschaft der Mehrheit " umlzudeuten, es muß offen zuge¬geben werden , daß in diesem Punkt die Kommunisten und
Bolschewisten den geschichtlichen Marx schon richtig interpre¬tiert haben. Aber gerade das zeigt das Falsche und Unhalt¬bare dieses Gedankens und auch die Wurzel all der staats «
politischen Schwierigkeiten und Unklarheiten innerhalb der so¬zialdemokratischen Ärbeiterbewsging , welche die Politik läh¬men und die Sozialdemokratie mit anderen Parteien nicht recht

VSbdAttfShig mache«. Da » Schicksal der Sozialdemokratie al »polit ische Partei , die ernst genommen werden soll, hängt davonab. inwieweit es ihr gelingt , diese negative antistaatliche Ein -stellung de» Marxismus zu überwinden und an ihre Stelle«in« positiv«, geschichtkich fundierte Staatsauffaffuug zn sehen,tz » de«, Maße wie da» gelingt , wird auch der unselige undunfruchtbare mit vulgärinarxiftischer Jntransi <̂ nz ausgetra -gene Streit darum , wie die Sozialdemokratie sich prinzipielloder taktisch zur Koalition mit . bürgerlichen " Parteien stellensoll, endlich «nrfhören und einer vernünftigen Realpolitik Platzmachen. Es wird dann für die Sozialdemokratie ein« Selbst¬verständlichkeit sein, innerhalb der Demokratie jede politischeMachtposition, die sie iLerhaupt haben kann, einzunehmen undin Politik nick» Verwaltung überall mitzuarbeiten , allerdingsnicht mit einem, an der Wirklichkeit zerschellenden und ihrgegenüber versagenden naiven Zukunftprogramm , sondernmit einem auf die nähfften staats - und wirts -chaftSpolitischenGegenwartSausgaben eir̂ estellten praktischen Aktions¬programm orientiert an den tatsächlichenpolitischen und wirt¬schaftliche « Verhältniffen . Wäre die Sozialdemokratie seitlJcchren so eingestellt gewesen, hätte sie diese Linie , die manch¬mal erreicht war , konsequent durchgechalten , so hätte sie vrestarke Einbuße an politischer Macht nicht zu verzeichne« , brewir heute konstatieren müssen, sie wäre auch nicht in diefatale Zwangslage gekommen, sich so unglücklich au » Regie¬rung und Verwaltung herauSmanöverieren zu müssen, wieda » gerade in letzter Zeit wieder geschehen ist.

Greifen wir weiter als praktische» anschauliches Beispiel dieWirtschaft»- und Sozialpolitik der Sozialdemokratie heran ».Wir haben oben bereit » in anderem Zusammenhang festge -stellt, daß hier da » Evgcbni » geradezu kläglich ist . Warum ?Er ist doch heute in den eigenen Reihen allgemein zugestan-den, daß wirtschaftspolitisch die Partei völlig uiworbereitet indie Revolution eingetreten ist. Nicht etwa nur und in ersterLinie , weil durch den Zusammenbruch di« Demokratie mitihren neuen und andersartigen Aufgaben zu früh gekommenist, und weil der Krieg und die Niederlage völlig verändert «Situationen und Probleme geschaffen haben, sondern vorallem , weil auch hier die grundlo .wnde geistige Einstellung zudiesen Dingen falsch war und außerstande , irgend eine Reifezu praktischer Wirtschaftspolitik zu schaffen. Nur ganz wenigeEinzelne haben sich vor und nach dem Kriege wirklich ein-gehend und gründlich und vor allem wissenschaftlich-objektivmit volkswirtschaftlichen Fragen befaßt , haben Wesen, Entwick .
lnng und Aufbau der modernen großkapitalistischen Volks-und Weltwirtschaft studiert , sowie die einzelnen Formen und

.Möglichkeiten, wie die soziale Umgestaltung und Umformungdieser Wirtschaft von einzelnen Punkten her in Angriff ge¬nommen werden kann. D 'e große Maffe der Parteianhängerist aber jahrzehntelang und auch noch in den lebten Jahre «« it de« allzudurstigen Gemetnvlänen und hohle« Sprüchen de»Erstrrter Programm » abgespeist worden, und leider ist auchder größt« Teil der Führer über die abstrakten und dürftige «Forme « von „Berggsellschaftuna dar Prvdi'>r!ti!»irsni '
)ftel" und

„Überführung der priva kapital stischen Profitwirtschast i» di«
sozialistische Gerneirrwirtschaft" nicht hinausgekommen. Wo e»
sich aber darum handelte , wirklich praktische Vorschläge zuMachen , Hand anzulegen an die Verwirklichung dieser Pro -
yrammziele , da versagte man . wich man ängstlich und scheuzurück, und gerade die wenigen praktischen Wege und Ansätze ,die wirklich z . B - in der Konsumgenossenschastsbewagung vor¬handen gewesen wären , waren erst theoretisch heiß umstrittenund haben nicht die großzügige Pflege und Ausgestaltung er¬fahren , die notwendig gewesen wären , wenn man in zäherpraktischer vieformarbeit wirklich etwas Positives erreichenwollte . Wohl war man stets groß darin , wenn es galt , in
Persanrmtungs - , Kongreß- und Parteitagsresolutionen schöneProgramme , Forderungen und Punkte auszue'tellen, aber inder Praxis gelang aus den oben angeführten Unachen so gutwie nichts. Erinnert sei nur an daS tragisch« Schicksal , da-die Idee der Scyialilsieru-ng der Kohle erlebt hat , die schließlichin etlichen Kommissionen und Unterkommissionen elendiglich
versackt ist , an die sogenannten 10 Punkte , welche die freienGewerkschaften und sazialistilschen Parteien nach dem Kapp»
Putsch ausgestellt haben , an das klägliche Fiasko der Erfaffungder Sachwerte und schließlich nicht zuletzt an das Schicksal , dasman gerade in offiziellen Parteikreisen der Wiffelschen Ideeder Wanwirtschaft bereitet hat . Es sollte doch nicht vergessenwerden , daß man von ganz offizieller Parteiseite damals die¬
sen Gedanken ablehnte , weil er angeblich einen Hemmschuhder Entwicklung zur wirklichen Sozialisierung darstellel

Hören wir zwei gewichtige Stimmen Über dieses völligeVersagen auf dem Gebiete der Wirtschaftspolitik. Der bekannte
Heidelberger Nationalökonom Professor Dr . Lederer schrieb1920 in seiner Schrift über .Deutschlands Wiederaufbau und
weltwirtschaftliche Wiedereingliederung durch Sozialisierung " :

. Al» im November 1913 die politisch « Macht dem Proletariat

' zusiel, flatterte der Gedanken der Sozialisierung auf »als Plan zur Rettung au » ökonomischem Zerfall , sonder »Auswirkung der Machtposition, welche der Arbeiterschaft> Staat und Wirtschaft durch den Zusammenbrach Kg»
'

' überlassen wurde . Nach einem Anlauf , nach prinzipielle« «ykarrativnen , der Stellung einer Sozial isierungstonunrskin»lst schließlich aicht» geschehen. Die wilden Streiks , die Unrud»i »n den Betrieben wurden immer wieder durch AugenblÄI Maßnahmen und langend « Worte besänftigt . Wenn di« af*
! ten der Arbeiterbewegung bedrohlich anstiegen. verkünd ,Plakate : »Der Sozialismus ist dal " Ebbte die soziale ft!»zurück, so konnte man von ganz, und halbchftziellerhören, daß der Zeitpunkt für die Sozialisierung nicht geeiwvfei, daß man Defizite nicht sozialisiere» könne, al » ob btSozialisierung in der Wegnahme und nicht in der Berge!»?sthastun« die Industrie gefährde ."Und Heinrich Ströbel schrieb in seiner 1831 verfaßten Sch-n,über .Die Sozialisierung . Ihre Wege und VoraussetzungDaß es geradezu unfaßlich sei, wie leichtsinnig die deutsch»Sozialisten an den praktischen Arbeiten des bekannten SW« net Stadtbaurats Alfons Horten zur Sozialisrerungsftaa .dorbeigegangen find. Ströbel schreibt da u . a>: ^

»Innerhalb ihrer Umgrenzung aus das konkrete Wirtschaft-,Problem ist Härtens Schrift weitaus das Beste, Einürina.lichst« und Überzeugendste, was über die Sozialisierung £Deutschland überhaupt geschrieben worden ist . Und diese Schriftund der ihr zugrunde liegende Plan find in der sozialistisch»Presse und bei den großen Sozialisierungsdebatten auf swtei«, Gewerkschafts- und Betriebsrätetagungen nicht einmaleiner Erwägung gewürdigt wordeni Ebenso unfaßlich u.daß man gerade diesen Sachverständigen — den Einzig«den man EtinneS , Silverberg und Bögler auf ihrem Gebieteal » unbestreitbar Ebenbürtigen hätte gegenüberstellen können ^weder in die Sozialifterungskommiffion noch in den Reichs .Wirtschaft »rat geschickt hat . Man erhält den Eindruck, al»ob für manche sozialistischen Politiker und Gewerkschast ««ur solchê Sachverständigen Autorität besitzen , in BetrÄstkommen können, die den schroffsten Unterne ^ nerstandpunktvertreten . Oder ist e» für - selbstbewußte Geister gar so uner.träglich, auch nur auf einem Spezialgebiet die überlegeneSachkenntnis jemandes anzuerkennen , wenn dieser jeman»nicht im gegaerischra Lager steht? Wie dem auch sei : Solan «unsere Sozialisten gute Gedanken und starke Persönlichkeit«boykottieren, statt sie freudig aufzugreifen und auf den recht«Platz zu stellen, wird der deutsche Kapitalismus sich vor derSozialisierung nicht zu ängstigen brauchen !"Und wie steht e» denn mit der Sozialpolittk ? Zweifellos hatdie Sozialdemokratie hier im Bunde mit den dazu besouder »befähigten und vorbereiteten freien Gewerkschaften manche»Wertvolle geleistet. Aber es wäre falsch , wollte man etwa da»Detriebsrätegesetz, das heute wohl den wertvollsten Kern mo¬derner Sozialpolitik darstellt, allein der Sozialdemokratie an,rechnen, an ihm haben doch auch intelligente und sozial ein.gestellte bürgerlich« Wirtschafts- und Sozialpolitiker ftuchtba»mitgearbeitet . Und dann vergeffe man doch nicht, wie intran¬sigent 1820 z. B . die Unabhängigen dieses Gesetz als völligunzureichend verdauwnt und abgelehnt haben , weil eS nichtdie sogenannte Kontrolle d«r Produktion , ja die mitverantwort¬
liche Leitung der Betriebe und die Möglichkeit der betriebS -weisen Sozialisierung brachte, während doch heute jeder, dermit dem Gesetz prakttsch zu tun hat, sagen muß. das Gesetzwäre bei aller nicht zu leugnewren ResovwdA >äcstig ;:it kmhrecht, wenn nur genügend Betriebsräte da wären , die im¬
stande sind und Lust dazu haben, die Rechte dieses Gesetze»voll auszuschöpfen und richtig anzuwenden ! Gerade die po¬litisch radikalsten Betriebsräte , deren zweites Wort der revo¬lutionäre Klaffenkampf und die Diktatur des Proletariat »
ist , die arnkvuernid die Betriebe beunruhigen und mit Hiifeder Betriebsversammlungen und Betriöbsrätesitzungen eine
politische Agitation nmh der anderen treiben , sind doch meisten»am wenigsten dazu imstande, aus den Rechten des Betriebs-
rätegeseheS und anderen Sozialgesetzen wirklich etwas für die
Arbeimehmerschaft herauszuholen , ja gerade sie gefährden den
Bestand dieses Gesetzes bis zum Äußersten . Dagegen fehlt bis
jetzt jede Schlichtungsordnung , jedes Arbeitsgerichts- und Ar»
beitsvertragSgesetz und es sieht gar nicht so anS , als ob diese
wichtigen Dinge in der nächsten Zeit spruchreif würden . Auchwird niemand behaupten wollen, daß diese Dinge etwa in der
Zeit , wo Sozialisten Mitglieder de» Reichskabinetts waren,
besonders gefördert worden seien. Auch hier , statt positive,fruchtbare , zielbewußte Reformarbeit , weitgesteckte Pläne und
große Schlagworte . Es kann nicht klar und scharf genug be¬
tont werden : An dieser gelst!sen Starrhett und Nnsrrubtbarkest
sind nicht die unglücklichen äußeren und inneren Machtver-
hältuffse schuld, sondern die prinzipielle falsche geistige Ein¬
stellung zu dielen Fragen , die dogmat '

scbe RevolutionSmeta-
vbysik und Klaffenkampfromanttk an Stelle einer klaren, aus
die gegeben«» Berhältniste und di « nächste» Aufgaben einge¬
stellten kozia'prlttischen Reformpolitik.
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Badisches Landestheater .
Donnerstag , den 20. Dez . 7 bis 10 Uhr . Lp . 1. 5 .40.Abonn - A 9. Th .-Gern . B.V B . Nr . 4001—4400Der Bettelstudent .
Freitag , den 21 . Dez . 7 7, bis 9 Uhr . 8p . I .

'4 .20.
Gleichzeitig für die Volksbühne M 5.Hanneles Himmelfahrt »

Spklplan vom 23 . Dezember bis 1 . Januar .Im Landestheatei *. So . 23. vormittags 11 ' /«-Pfiuoer -Morgenfeier der Theater-Gemeinde. Vor¬
trag von Oberregisseur Carl Slang über : Pfitzneruna sein Palestrina . Mitwirkende : Hete Stechert
(Gesang ), Professor H . K . Schmid (Klavier ), PaulTrautvetter (Cello), Inhaber von Eintrittskarten zuPalestrina am 25. und 26. und Teilnehmer der Th .-Gem . — .75 , sonstige Besucher 1 .50 ; abends 77, *.G 8. Der Barbier von Sevilla . (Sp . I 7.20.) Th -Gem . Nr . 4401 — 4900. — Mo- 24. vorm . 11 . Spule*zwirneben. (Sp. I 2.00.) — Die . 25. Zum ersten Male.Palestrina. Musikalische Legende in 3 Aufzügen vonHans Pfitzner . 5. (Sp - I 8.00.) Th .-Gem . III - Sonder -

gnippe . (Auslosung am 21 .) — Mi . 26. Palestrina .5. (Sp. I 8.00.) Th .-Gem . Nr . 2901 - 3000, 3101—3200.
(Auslosung am 22 . ) — Do . 27 . nachm . 27, . Spnle-zwirneben. (Sp. I 2 .00.), abends 7* E 9. Der Marqnis

von Keith . (Sp. I 4.20. ) Th.-Gem . Nr . 3901- 4000,5301 —5600. — Fr . 28.* F 10. Die Bohitne . 7. (Sp . I5.40.) Th .-Gem . Nr . 5W1—6100,7101- 7300. — Sa .29.*D 9. Herodes und Mariamne - 7 . (Sp . I 4.20 .) Th .-Gem Nr . 3401 —3900. — So. 30. nachm . 27, . Spule-
zwirneben. (Sp. I 2 .00 ) , abends 61/, . Undine . (Sp . I7.20.) Th .-Gem . Nr . 5201 —5300, 7801 - 8000 — Mo.31 * C 10 . Der Bettelstndent . 7. (Sp . I 5 .40.) Th .-Gem . Nr . 5601 —5900. — Die . 1 . Jan . nachm . 27, .
Spulezwirnchen. (Sp. I 2 .00.), abends 6 . Tannhäuser.
(Sp . I 7 .20.) Th .-Gem . Nr . 4901 —5200.Im U>»n » « ^EIm« » . Die . 25.* Zum ersten Male .Das stärkere Band . Komödie in 3 Akten von FelixSalten . . 7. (Park . I 3.00.) — Mi . 287*, So . 30.* undDie . 1.* jeweils Das stärkere Band . 71 (Park . I 3.00.)Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten und Vor¬kaufsrecht der Abonnenten u .Inhaber v.Vorzugskartenam Freitag , den 22., nachm . 7,4 —5 Uhr , allgemeinerVorverkauf und weiterer Umtausch von Samstag , den23. an. Die Vorverkaufsstelle ist am Montag , den24. nachmittags geschlossen . Auslosung der Kartenfür die Teilnehmer der Theater -Gemeinde jeweilsam Vortag der Aufführung in der Geschäftsstelle

(10—7,1 , 4—6 Uhr ), für Palestrina siehe oben .
oamsene Licnnpieie

■ Voranzeig « .( Donnerstag , den 27 ., Freitag , den 28. und1 Samstag , den 29. Dezember
täglich nachm . 4 und 8 Uhr abends

Rübezahls Hochzeit I
Ein Märchenfilm für Jung und Alt

von Paul Wegener .
2. Film : ffl .977 j

„Gine Sfordienfamitte"
I Nur numerierte Plätze , auch nachm . 4 Uhr .Schönes Weihnachtsgeschenk für die Jugend - 1
| Vorverkauf im Musikhaus Maller , Kaiserstr .

Konzerthaus geheizt ]
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Am Montag, 24. Dezbr. 1923
bleiben unsere Geschäftsräume für
== === jeden Verkehr . .

geschlossen
Re :ohsbankstelle
Badisphe Bank
Baer & Elend
DarmStädter und Nationalbank

Filiale Karlsruhe
Ignaz Ellern
Veit L Hbmburger
Mitteldeutsche Kreditbank

Filiale Karlsruhe
Rheinische Creditbank

Filiale Karlsruhe
Städt . Spar - und Pfandleihkasse

Karlsruhe
Straus & Go.
Süddeutsche Disconto-Geseilschaft

Filiale Karlsruhe
Vereinsbank Karlsruhe - B976
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Baubund - Möbel
kaufen Sie preiswert und gutKarlsruhe , Karifriedrichstraße 22, Telephon 5157

Bad « Baubund G. m . b . H . B 923

imöyewanus LGSsauibzs m »
Stsiüüis üN pulit . Ökonomie
Hcrauszcg . und eingeleitct von
Professor Karl Dlebl und
Professor Paul Mombert

Bd . ll : Lehre vom Geld, I-
Bd.- II : Der Arbeitslohn
Bd . III : Bon der Gru»dr« te
Bd . IV : Wert u. Preis , I-
Bd . V : Wert u. Prei », Fl.
Bd - VI : Bevölkeraugslehn
Bd . VII : WirffchastSkrisen
Bd. VIII : Kapitalzins und

Unleruehmergewi »»
Bd. IX : Freihandel und

Schutzzoll
Bd . X : Lehre vom Geld , II -
Bd . XI/XII : Sozialis¬

mus , Kommunismus .
Anarchismus .

Bd. XIII : Grundsätze der
Besteuerung

Bd. XIV : Sozialpolitik ;
Bd . XV : Kapital u. « apsi

laliSmu »
Bd. XVI : Staatsschuld ««-

Problem
Verlag G . Braun , Karls¬
ruhe Karlftiedrichstr . 1*

/

Druck G. Braun , Karlsruhe .
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